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Stagufa. Stuf flippen Ijinauägeßaut, auf 23ergf)änge binaufgefd)o6en, Pon toudjtigen Sftaiiern umgürtet, träumt biefe
entjücfenbe 6tobt bon lifter romantifdjen 23crgangenf)eit.

QSagabmtb
Strahlung bon

Qtoet Skfuêtoagen gelten bor bem flehten
Ätofterfirdjtein, bas eingefeuchtet tag în ein $nie
bet Äanbftrafje. ©te -girfuSteute toätftten btefen
fftec! toofet/ toett ein g-tug tn bet Stäfee floß unb
toeit bet tßtat3, bet bem tieftet gegenübettag,
fetoß mit bütftigen, braunen ©taöfeüfcfeein feebeeft

toat, ein echter, redjtet 2tltertoettöptat3, bet fei-
nem 311 getforen fefeien unb bafeet aud) feinem
betboten toot.

©ie tßfetbe tourben abgefdjirrt unb gettänft,
fdfmutjtge, fdftoarsgetocfte J?inber putsetten übet
bie ptjetne SBagentreppe, bälgten fid) am 9la-
fen. Unb bie biete Signotina ipneetti füfette ben

Sagbaren an einet JMte fpajieten, toobei fie
fid) täffig in ben lüften toiegte, toie eine Sfton-
bäne, bie mit if)tem frmnbdjen promeniert.

2tuö bet Streife btang jel3t gebämpftet Otget-
flang,t)ette.ftinberftimmen fielen ein,unb fdftootten
3u lautem ©jor an. ©n SRegen toeißet unb tofa

im ÎRat.
itarotin Sorem.

23Iüten ergoß fid) auS ben kronen bet ©bft-
bäume im JUoftergarten auf baS ©ad) beS ifitdj-
teinS, als feien bie SSäume erfdftoden, erfdfüttert
bon fo biet Snnigfeit.

©ie girfuSteute feietten inne in itfren mannig-
fattigen, tätmenben ©btiegentfeiten unb fatjen
einanber bettoffen an. toaten fromme fieute,
bie fßacettis, Sübitatiener, bie ttot3 itfreS arm-
tidjen unb befdftoerttdjen 3öanbettebenS auf Sitte
unb Drbnung feietten. S3 bünfte fie unpaffenb,
Söäfcfee 3U toafdfen unb ab3ufod)en, Stete 3U fut-
tern unb Einher 311 berprügetn, toäf)tenb ba btü-
ben, in bem JUoftetfitdflein, baö bineingeträumt
fdfien in eine fonft teefet atttägtidfee fianbfd)aft,
©joräte gefungen toutben, 311 ©)ten bet Santa
SRabonna, ber Sttaifonigin.

Sogteid) ergoffen fid) bie frommen 23ebenfen

bet Signorina ipacetti in einem tauten 3Bort-
fdjtoatt. Sie sanfte mit ben iïinbetn, fie tout-
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Ragusa. Auf Klippen hinausgebaut, auf Berghänge hinaufgeschoben, von wuchtigen Mauern umgürtet, träumt diese
entzückende Stadt von ihrer romantischen Vergangenheit.

Vagabund
Erzählung von

Zwei Zirkuswagen hielten vor dem kleinen
Klosterkirchlein, das eingebuchtet lag in ein Knie
der Landstraße. Die Zirkusleute wählten diesen
Fleck wohl, weil ein Fluß in der Nähe floß und
weil der Platz, der dem Kloster gegenüberlag,
bloß mit dürftigen, braunen Grasbüscheln bedeckt

war, ein echter, rechter Allerweltsplatz, der kei-

nein zu gehören schien und daher auch keinem
verboten war.

Die Pferde wurden abgeschirrt und getränkt,
schmutzige, schwarzgelockte Kinder purzelten über
die hölzerne Wagentreppe, balgten sich am Ra-
sen. Und die dicke Signorina Pacelli führte den

Tanzbären an einer Kette spazieren, wobei sie

sich lässig in den Hüften wiegte, wie eine Mon-
düne, die mit ihrem Hündchen promeniert.

Aus der Kirche drang jetzt gedämpfter Orgel-
klang,helle Kinderstimmen fielen ein,und schwollen
zu lautem Chor an. Ein Negen weißer und rosa

im Mai.
Karolin Lorenz.

Blüten ergoß sich aus den Kronen der Obst-
bäume im Klostergarten auf das Dach des Kirch-
leins, als seien die Bäume erschrocken, erschüttert
von so viel Innigkeit.

Die Zirkusleute hielten inne in ihren mannig-
faltigen, lärmenden Obliegenheiten und sahen
einander betroffen an. Es waren fromme Leute,
die Pacellis, Süditaliener, die trotz ihres arm-
lichen und beschwerlichen Wanderlebens auf Sitte
und Ordnung hielten. Es dünkte sie unpassend,
Wäsche zu waschen und abzukochen, Tiere zu füt-
tern und Kinder zu verprügeln, während da drü-
ben, in dem Klosterkirchlein, das hineingeträumt
schien in eine sonst recht alltägliche Landschaft,
Choräle gesungen wurden, zu Ehren der Santa
Madonna, der Maikönigin.

Sogleich ergossen sich die frommen Bedenken
der Signorina Pacelli in einem lauten Wort-
schwall. Sie zankte mit den Kindern, sie wat-
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fdjette, fo rafcïj ißre Äeibedfütte ed ertaubte, bie

©agentreppe empor, toobei fie benr 33ären un-
fanfte Sippenftoße Perfekte.

3m ©agen brinnen fdjtummerte ©ignor Sa-
cetti, itjr 93ater unb ^3abrone bed Qirfud, friebtïdj
Ztoifdjen tjodjaufgetürmten, buntgeftidten Riffen.
Sei i'ebem SItemjug, ber ficfj (einem ungeheueren

Skuftfaften entrang, brang ein bon Srannttoein-
buft getrennter fiuftzug aud ber Safe unb bem

geöffneten Stunb, fegte bie Rapiere bon bem

toaeftigen ©djreibtifdjdjen, tieß bie ©arbinen

flattern.
fflor fo biet toettentrüdter Qufriebentjeit ber-

fiegte fetbft ber ©ignorina ©ortfdjtoatt. ©d toar
offenfidjttidj ztoedtod, bem Sater mitzuteilen, bafä

man toeiter müffe, toeit ed nidjt anginge, in fo

enger Sadjbarfdjaft eined ütofterd bad Qirfudzett
auf3uritf)ten. SIber -— unb bei biefer ffeftftettung
feufzte bie ©ignorina erleichtert auf, — man toar
ja bodj nidjt ganz bertaffen, toenn ed gatt, toictj-

tige ©ntfdjtüffe zu faffen. Stan hatte ja Stonio!

©ignorina ©abrieia ztoängte äcf)3enb ben

Hopf burdj bad toinzige ©agenfenfter unb fdjrie
mit ihrer tauten, brüchigen ©timme über ben

Pah: „Somo! 2tonio! ©o fteeft er benn fchon

toieber, biefer Sagabunb, biefer Sidjtdtuer?"
Sltd aber bon nirgenbtooher Sïnttoort ertonte,

frodj Stäffe über bie toohtgefärbten ©angen ber

botlbtütigen ffrau. Stit £änben, bie bor ©rregung
Zitterten, hob fie ben ©aum itjred Soded empor.
SIber ba tnifterten gotttob bie Rapiere, bie fie

hier eingenäht trug unb ohne bie ed für Stonio

feine fftudjt gab. ©ie rief unb fdjrie nicht mehr,
ba ihr bie SIngft bie ©timme gelähmt hatte, ©ie

hielt ben Sodfaum mit ben eingenähten papieren
feft and trjerz gepreßt, unb atd nun bie ©toden
bed Htofterd ertönten, bünn unb hart, befreuzigte

fie fidj unb flüfterte mit btuttofen Sippen ein

©anfgebet.
Stnton Siebt, feit eh unb je arbeitdtod, borbe-

ftraft toegen Sagabunbierend, Sauftjänbet unb

berfhiebener ©iebftâïjte, ftanb tjad)aufgeridjtet
an bie Südtoanb bed ©agend gelehnt, ber bon
bed ^abrond Schnarchen erzitterte, ©r hatte bon
hier aud teidjt mit einer Setoegung bed Strmed

um bie ©de tangen unb bad ©agenfenfter bor
ber Safe ber feinen Samen fdjreienben ©igno-
rina zufnatten fönnen, toad er audj, atterbingd
btoß für bie ©auer eined Stugenbtided ertoog.
2Iber Sinton — ober Storno, toie bie Qtrfudteute
ihn nannten, — toar heute nicht zu ©päßen auf-
gelegt. Stüh toar ed ratfam, bie ©ignorina bon

$eit zu Qeit über feinen Serbteib in SIngft zu

berfehen; bie Portionen fielen bann reichlicher
aud, unb er erfparte fidj eine Seitlang bad Sin-
hören enbtofer Sortoürfe unb berztoeifetter ©ro-
hungen.

Stonio atfo blieb mudmäuddjenftitt, atd fein
Same, bon ber ©ignorina brüchiger ©timme ge-
tragen, an fein ©h^ fdjmetterte. ©r btidte mit
toeitaufgeriffenen, hungrigen 2tugen in ben Hto-
ftergarten hinüber unb auf bad Hirdjtein, über

beffen ©adj, burdj bad Säuten ber ©toden aud-
getöft, eben ein neuerlicher 23Iütenregen nieber-

ging.
S3tüten Slpfetbtüten, rofa unb toeiß, toie aud

guder gefponnen, Hirfdjbtüten, bie burdj bie fiuft
toirbetten, getoidjttod, toie toeiße ©d)mettertinge.
Unb bie 93tüten ber ^Pflaumenbäume mit einem

giftigen Stieß ind ©rüne unb bodj toieber fo toeiß,
fo fd)neetoeiß, baß man bei längerem ioinfeßon
bie Stugen fdjtießen mußte.

Stoniod Stugen fdjmerzten, er füßtte fidj toirr
im Hopf. ©r toar mit ben ^acettid aud bem tief-
ften ©üben ïjioï ïjeraufgetoanbert. ©r hatte Ha!-
teen in brennroter S3tüte ftetjen feßon, Sttoen

unb ©punzien, Stgaben, benen bie Satur btoß

in jebem beerten ffaïjr bad ©unber ber 33tüte

feßenft, ^atmen, beren SStüten fidj üppig, gleidj
2toau6en an ben Stamm fdjmiegten. SIber toad

bebeutete bad atted gegen biefe fanfte 93tüten-

pradjt feiner irjeimat?
Sun öffnete fidj bie Hircfjentür, eine ©cßar

junger Stäbchen fdjritt paartoeife langfam burd)
ben Htoftergarten bem Studgang zu. ©ie trugen
ßettbtaue ©djärpen über toeißen Hteibern unb

©djteifen in berfetben ffarbe am Sludfdjnitt. Süd

fie ber girfudteute getoaßr tourben, begannen fie

Zu tufdjetn, unb ed fdjien, atd toürben fie aud ber

Örbnung geraten, um ber bunten, fremben ©ett
teilten, bie ba fo überrafdjenb bor ißren Stugen

audgebreitet tag. SIber ba eilten fcïjon brei Son-
nen ßerbei, in fd)toarzen, toeiten ©etoänbern unb

toeißen, geftärften Rauben, ©er $ug ber Stäb-
djen orbnete fid) toieber, unb fie btidten nidjt
redjtd unb nidjt tinfd, atd fie nun ifjred ©eged
gingen, toeißbeftrumpft unb teidjtfüßig, atd führte
bie ftaubige fianbftraße aud bem Htoftergärttein
gerabentoegd in ben ^irnmet...

Stonio btidte ben toeißgefleibeten Stäbd)en
lange nadj, fo tange, bid bad tetjte bon ißnen
atd toeißed P'tnftdjen mit ben Konturen ber

Sanbftraße berfdjmotzen toar. ©rft jetzt toanbte

er feine Stufmerffamfeit ber ©ignorina ©abrieta

Zu, bie ißn nun bodj aufgeftöbert hatte unb mit
lauter ©timme, in ber noch bie SIngft zitterte,
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schelte, so rasch ihre Leibesfülle es erlaubte, die

Wagentreppe empor, wobei sie dem Bären un-
sanfte Rippenstöße versetzte.

Im Wagen drinnen schlummerte Signor Pa-
celli, ihr Vater und Padrone des Zirkus, friedlich
zwischen hochaufgetürmten, buntgeflickten Kissen.
Bei jedem Atemzug, der sich seinem ungeheueren

Brustkasten entrang, drang ein von Branntwein-
duft getränkter Luftzug aus der Nase und dem

geöffneten Mund, fegte die Papiere von dem

wackligen Schreibtischchen, ließ die Gardinen

flattern.
Vor so viel weltentrückter Zufriedenheit ver-

siegte selbst der Signorina Wortschwall. Es war
offensichtlich zwecklos, dem Vater mitzuteilen, daß

man weiter müsse, weil es nicht anginge, in so

enger Nachbarschaft eines Klosters das Zirkuszelt
auszurichten. Aber -— und bei dieser Feststellung
seufzte die Signorina erleichtert aus, — man war
ja doch nicht ganz verlassen, wenn es galt, wich-

tige Entschlüsse zu fassen. Man hatte ja Tonio!

Signorina Gabriela zwängte ächzend den

Kopf durch das winzige Wagenfenster und schrie

mit ihrer lauten, brüchigen Stimme über den

Platz: „Tonio! Tonio! Wo steckt er denn schon

wieder, dieser Vagabund, dieser Nichtstuer?"

Als aber von nirgendwoher Antwort ertönte,
kroch Blässe über die wohlgefärbten Wangen der

vollblütigen Frau. Mit Händen, die vor Erregung
zitterten, hob sie den Saum ihres Rockes empor.
Aber da knisterten gottlob die Papiere, die sie

hier eingenäht trug und ohne die es für Tonio
keine Flucht gab. Sie rief und schrie nicht mehr,
da ihr die Angst die Stimme gelähmt hatte. Sie

hielt den Nocksaum mit den eingenähten Papieren
fest ans Herz gepreßt, und als nun die Glocken

des Klosters ertönten, dünn und hart, bekreuzigte

sie sich und flüsterte mit blutlosen Lippen ein

Dankgebet.
Anton Niedl, seit eh und je arbeitslos, vorbe-

straft wegen Vagabundierens, Raufhändel und

verschiedener Diebstähle, stand hochaufgerichtet
an die Rückwand des Wagens gelehnt, der von
des Padrons Schnarchen erzitterte. Er hätte von
hier aus leicht mit einer Bewegung des Armes
um die Ecke langen und das Wagenfenster vor
der Nase der seinen Namen schreienden Signo-
rina zuknallen können, was er auch, allerdings
bloß für die Dauer eines Augenblickes erwog.
Aber Anton — oder Tonio, wie die Zirkusleute
ihn nannten, — war heute nicht zu Späßen aus-
gelegt. Auch war es ratsam, die Signorina von

Zeit zu Zeit über seinen Verbleib in Angst zu

versetzen? die Portionen fielen dann reichlicher
aus, und er ersparte sich eine Zeitlang das An-
hören endloser Vorwürfe und verzweifelter Dro-
hungen.

Tonio also blieb muckmäuschenstill, als sein

Name, von der Signorina brüchiger Stimme ge-
tragen, an sein Ohr schmetterte. Er blickte mit
weitausgerissenen, hungrigen Augen in den Klo-
stergarten hinüber und auf das Kirchlein, über

dessen Dach, durch das Läuten der Glocken aus-
gelöst, eben ein neuerlicher Blütenregen nieder-

ging.
Blüten! Apfelblüten, rosa und weiß, wie aus

Zucker gesponnen, Kirschblüten, die durch die Luft
wirbelten, gewichtlos, wie weiße Schmetterlinge.
Und die Blüten der Pflaumenbäume mit einem

giftigen Stich ins Grüne und doch wieder so weiß,
so schneeweiß, daß man bei längerem Hinsehen
die Augen schließen mußte.

Tonios Augen schmerzten, er fühlte sich wirr
im Kopf. Er war mit den Pacellis aus dem tief-
sten Süden hier heraufgewandert. Er hatte Kak-
teen in brennroter Blüte stehen sehen, Aloen
und Opunzien, Agaven, denen die Natur bloß
in jedem vierten Jahr das Wunder der Blüte
schenkt, Palmen, deren Blüten sich üppig, gleich

Trauben an den Stamm schmiegten. Aber was
bedeutete das alles gegen diese sanfte Blüten-
pracht seiner Heimat?

Nun öffnete sich die Kirchentür, eine Schar

junger Mädchen schritt paarweise langsam durch

den Klostergarten dem Ausgang zu. Sie trugen
hellblaue Schärpen über weißen Kleidern und

Schleifen in derselben Farbe am Ausschnitt. Als
sie der Zirkusleute gewahr wurden, begannen sie

zu tuscheln, und es schien, als würden sie aus der

Ordnung geraten, um der bunten, fremden Welt
willen, die da so überraschend vor ihren Augen
ausgebreitet lag. Aber da eilten schon drei Non-
nen herbei, in schwarzen, weiten Gewändern und

weißen, gestärkten Hauben. Der Zug der Mäd-
chen ordnete sich wieder, und sie blickten nicht

rechts und nicht links, als sie nun ihres Weges

gingen, weißbcstrumpft und leichtfüßig, als führte
die staubige Landstraße aus dem Klostergärtlein
geradenwegs in den Himmel...

Tonio blickte den weißgekleideten Mädchen

lange nach, so lange, bis das letzte von ihnen
als Weißes Pünktchen mit den Konturen der

Landstraße verschmolzen war. Erst jetzt wandte
er seine Aufmerksamkeit der Signorina Gabriela

zu, die ihn nun doch aufgestöbert hatte und mit
lauter Stimme, in der noch die Angst zitterte,



Carolin Äorenj:

nacf) feinem Serbleib fragte. 2Bo ed beim geftecft
gätte, igr ïâubdjen, igr toeiged ©feldjen. SBar-
um er benn baftünbe unb SRauIaffen feitïjiette,
mügigtuerifd) tote eine ©ccellen3a, bie über 3egn
©iener 31t gebieten gätte? £>b ed it)m nicgt audj
fdfon aufgebämmert toäre, bag man gier nid)t
bad 3^^ aufmadjen fönnte, in fo enger Stadjbar-
fdjaft bed Älofterd?

5Drei tiefe Ratten gruben ficf) in Sontod ©tirn.
<£r anttoortete fur3, bag er gar nidjt baran bädjte,
Sftenfcgen unb 33ieg toteber aud ber toogtberbien-
ten Suge aufsuftöbern; bie Tonnen ba brüben,
beren ©efdjäft ja Sftitfeib unb üftädjftenliebe fei,
toürben toogl an armem girfudboff feinen Sin-
ftog negmen. üftein, er backte aud) nitf)t im
Sraume baran, fid) einen ©djrttt bon gier toeg-
3urügren.

©r fdjüttelte einen btonben töaarfträgn trogig
aud ber ©tirn unb falj über ben auffrifierten, un-
orbenttidjen üocfenfopf ber ©ignorina bintoeg, in
bie fronen ber btüljenben Säume ginein, mit
Slugen, toie Sftonbfüdjtige fie gaben mögen, ober

Träumer.
*
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SIm SIbenb bann, toägrenb ber Sorftettung,
gerabe aid ïonio bad Sftenuett mit ber ©igno-
rina unb bem Sären tansen follte, erfannte er
bad blonbe ÜDMbdjen. SIber bielleidjt ift bad SBort
erfennen 3U anfprudjdboü, 3U Pietfagenb, um
jenen furzen Sdjtag in ber trjer3gegenb 3U be-
3etdjnen, ben er füljlte, aid igre Slugen bie fei-
nen trafen. Qtoei groge, blaue Slugen, bie bad

©efidjt begerrfdjten unb blog burd) eine unenblidj
feine Slafentouigel baran geginbert fdjienen, in-
einanbersuftiegen. £onto, ber Sagabunb, Stonio,
bem ed feit iünbgeit eine Haft bebeutet gatte, fid)
irgenbeined ©inged 3U entfinnen, tougte, bag bad

SJMbdjen geute nacgmittag ben $ug ber toeigge-
fleibeten SMbdjen angefügrt gatte. ©te trug nun
fein toeiged j^Ieib megr, fonbern ein bunted iüat-
tunffeib unb ein toärmenbed Sxicg barüber; je-
bodj audj jegt ftedte ein gellblaued ©cgleifdjen in
igrem Sludfdjnitt. ©0 fegr toar er in bie Setradj-
tung bed SMbdjend Perfunfen, bag er fidj in ber
Ivette bed aufredjt tan3enben Sären bergafpelte
unb faft bie ©ignorina 3U ^afl gebradjt gätte.

©er aber toar bon all bem nidjtd entgangen.
Slid fie nun 3U britt bad finale tan3ten, bemerfte

Stagufa. SMabengang im gfranjiäfanerftofter.

Karolin Lorenz:

nach seinem Verbleib fragte. Wo es denn gesteckt

hätte/ ihr Täubchen/ ihr weißes Eselchen. War-
um er denn dastünde und Maulaffen feilhielte/
müßigtuerisch wie eine Eccellenza/ die über zehn
Diener zu gebieten hätte? Ob es ihm nicht auch

schon aufgedämmert wäre, daß man hier nicht
das Zelt aufmachen könnte/ in so enger Nachbar-
schaft des Klosters?

Drei tiefe Falten gruben sich in Tonios Stirn.
Er antwortete kurz/ daß er gar nicht daran dächte,

Menschen und Vieh wieder aus der wohlverdien-
ten Nuhe aufzustöbern) die Nonnen da drüben,
deren Geschäft ja Mitleid und Nächstenliebe sei,

würden Wohl an armem Zirkusvolk keinen An-
stoß nehmen. Nein, er dächte auch nicht im
Traume daran, sich einen Schritt von hier weg-
zurühren.

Er schüttelte einen blonden Haarsträhn trotzig
aus der Stirn und sah über den auffrisierten, un-
ordentlichen Lockenkopf der Signorina hinweg, in
die Kronen der blühenden Bäume hinein, mit
Augen, wie Mondsüchtige sie haben mögen, oder

Träumer.
»

igabund im Mai. L7S

Am Abend dann, während der Vorstellung,
gerade als Tonio das Menuett mit der Signo-
rina und dem Bären tanzen sollte, erkannte er
das blonde Mädchen. Aber vielleicht ist das Wort
erkennen zu anspruchsvoll, zu vielsagend, um
jenen kurzen Schlag in der Herzgegend Zu be-
zeichnen, den er fühlte, als ihre Augen die sei-
nen trafen. Zwei große, blaue Augen, die das
Gesicht beherrschten und bloß durch eine unendlich
feine Nasenwurzel daran gehindert schienen, in-
einanderzufließen. Tonio, der Vagabund, Tonio,
dem es seit Kindheit eine Last bedeutet hatte, sich

irgendeines Dinges zu entsinnen, wußte, daß das
Mädchen heute nachmittag den Zug der weißge-
kleideten Mädchen angeführt hatte. Sie trug nun
kein Weißes Kleid mehr, sondern ein buntes Kat-
tunkleid und ein wärmendes Tuch darüber) je-
doch auch jetzt steckte ein hellblaues Schleischen in
ihrem Ausschnitt. So sehr war er in die Betrach-
tung des Mädchens versunken, daß er sich in der
Kette des ausrecht tanzenden Bären verhaspelte
und fast die Signorina zu Fall gebracht hätte.

Der aber war von all dem nichts entgangen.
Als sie nun zu dritt das Finale tanzten, bemerkte

Nagusa. Arkadengang im Franziskanerkloster.



376 Äntolin Äoren?:

Sonio, tote fie bîc Zeigefinger übet ben ©Uttel-
fingern freute, 311m ©djug bor bem bßfen 231icf.

*
21m anbeten Sag, ed toar um bie ©littagd-

ftunbe, aid fie toieber 3U britt bad 23ärenmenuett

tanjten, um aucf) augergalb ber 23orftelIung ein

paar ©rofdjen ju berbienen, toar bad aJtäbcfjen
toieber unter ben Zufdjauem. Sonio füf)lte igren
93Ixc0 auf fid) rügen unb jugteiif) eine unfinnige
Hüft in fid) aufzeigen, bie biete ©ignorina ein-
fad) toeg3uftogen unb mit bem ©läbdjen toeiter-

3utan3en. 2Tber er bestoang fid) unb btiefte an if)t
borbei, um nidjt toieber ber ©ignorina 2lufmerf-
famfeit 3U erregen.

Slid ber San3 borüber toar unb bad ©elb ein-
gefammelt, toatfdjelte ©ignorina ©abriela, gra-
3iöd naef) atlen ©eiten Kuggänbdjen ausSteitenb,

bem SBagen 3U, um ber ©littagdruge 311 pflegen,
©ie Qufdjauer 3erftrcuten fid)/ aber bad ©läbdjen
ftanb nod) immer ba, unb bie jtoei btauen @e-

birgdfeen fluteten über ben 23ären unb ben er-
fdjauernben Sonio. SBottte fie bielleidjt bad Sier
iiebtofen? Sonic toarf einen rafdjen 331id auf ben

©Jagen, beffen Süren unb ffenfter jebodj tool)!
berfd)Ioffen toaren. Sann fdjritt er auf bad

©läbdjen 3U.

91un, ba er Igr gegenüberftanb, betnerfte er,
bag fie bie! jünger toar, aid er gebadjt Ijatte, ein
f)a!6eö i?inb nod). Sie grub eine runbe ißatfd)-
ganb in bad ffet! bed 23ären unb toar fidjtlidj um
©Jorte bertegen. ©ann madjte fie eine fd)eue
Heine 23etoegung in ber 91id)tung bed Kloftergar-
tend; er möge i!)r folgen, fie gätte if)m ettoad 3U

fagen.
2fegt ftanben fie 3U britt am 3aun bed betrau-

berten Kloftergärtleind, bon einem rofablügen-
ben ©Ipfelbaum überfdjattet: Sonio, bad SCTtäb-

djen unb ber 23är. ©ie steine Harnte umftänb-
lidj in einer buntgeftreiften fieinentafdje unb
forberte fed)d fnufprige, braune trjonigfudjen 3U-

tage. Sonio tief bad ©Jaffer im ©tunbe 3ufam-
men. ©ie Kudjen fdjienen gerabentoegd bom
Quderbäd'er 3U fommen, fie ftedten in toeigen
Ißapiergüllen unb bufteten nadj 33acfftube. „ffür
ben 23ären", fagte bad ©läbcgen fut'3 unb brei-
tete bie Kudjen fein fluberlidj auf bem Siafen
aud. Unb bann, aid fie bed S3ären o^nge blig-
fdjnell bom Slafen gefegt Ijatte unb Sonio immer
nod) toie l)t)pnotifiert auf bie ©teile btiefte, too
fie gelegen gotten: „8dj gäbe fie allein bereitet,
in ber Kodjfdjule geute morgen."

23eim ©pred)en überfluteten bie 2Iugen bed

©täbdjend Sonio, bie blauen 23ergfeen, unb er

igalninb im SJtai.

fd)ludte bie garten ©3orte, bie igm fdjon auf ber

Qunge gelegen toaren. ©3 fiel nidjt gan3 leldjt,
fanft 3u bleiben, toenn man fid) feit fjjagr unb

Sag nad) geimatlidjen ,$3oriigfud)en Hanffegnte
unb nun babeiftegen mugte unb 3ufegen, toie ein
23är ein gatbed ©ugenb bon ignen berfcglang.

2Iber feine Stimme flang toiber ©Jillen gart
unb raug, aid er nun eine ungefdjidte 93etoe-

gung nadj bem ©djleifdjen maegte. ©Jarum fie
Immer gimmelblaue ©djleifdjen am 2Iudfdjnitt
trüge? Db gimmelblau ettoa igre Äleblingd-
färbe toüre?

©ad SDtäbdjen toarf igm einen galb mitleibi-
gen, galb erftaunten 93ticf 3U: ©ie ©djärpe ba

toäre natürlidj tein 1J3ug, fonbem ein ©grensei-
d)en; bad Kempetdjen ber ©larienfinber. ,,©n-
fantd be ©tarie." Db er benn nodj niemald ettoad

bon ber Kongregation gegört gätte?
©urdj Soniod berlegened ©djtoeigen ermun-

tert, begann fie nun 311 erflären, unb in igrer
Stimme fd)toang felbftbetougte23efdjeibengeit,toie
blog toagre gelben fie im ©jagten befunben.

£fa, ed fei nid)t fo einfad), ber Kongregation an-
3ugegören. ©tan bürfe niemald Sintenfinger
ober fdjlampig geflochtene Zöpfe gaben, man
bürfe nidjt lügen, nafdjen ober faul fein. SIber

bie gebotenen ©inge, bu lieber Gimmel, bie feien
ja nodj biel fdjtoieriger, aid bie berbotenen. ©ed
9Jtäbdjenö ©tirne, aud ber fladjdblonbe ^aare
311 ftraffen S^pfen nadj rücftoärtö gebürftet toa-

ren, furdjte fidj jegt fummerboll: gegn ^leig3et-
tel, in ber ©djule gefammelt, feien ber ^3rei^ für
biefeö blaue 23änbdjen am Sludfdjnitt. 23on ben

Srägerinnen beê blauen 23anbeö aber — unb nun
fenfte igre Stimme fid) 311 egrfurdjtbollem ffll't-
ftern — toürbe nur jene auderforen, am ^ron-
(eidjnaniotaj3 bie ©ornenfrone auf toeigem 21t-

(adfiffen ginter bem Sttlergeiligften eingergutra-
gen, bie in ben Sßodjen 3toifdjen Oftern unb

fyronleidjnam fünf gute 2Berle bollbracgt glitte.
2Rarien!inb ffleig3ettel... bad blaue SSanb

toeigeö 21tladfiffen fünf gute SBerfe...
Sonio, ber öagabunb, füglte fid) bon ognmädj-

tigern Srot3 gepaeft: gegen fidj felbft, gegen bad

ÏÏRabdjen, bad einen 23aren mit felbftbereiteten
^onigludjen fütterte, gegen bie tragantenen
Kirfd)blüten, bie ein leifer SBinb in bie fladjd-
blonben irmare ber Kiemen fpielte.

©r gätte fie am liebften berb um bie ©litte
gefagt unb igr gefagt, bag er ein für allemal
auf alle guten 2Berfe, blauen 23änber unb 2Itlad-
f'iffen pfeife, toenn fie blog einmal, ein eingiged-
mal mit igm tan3en toollte...

376 Kcirolin Lorenz:

Tonio, wie sie die Zeigefinger über den Mittel-
fingern kreuzte, zum Schutz vor dem bösen Blick.

Am anderen Tag, es war um die Mittags-
stunde, als sie wieder zu dritt das Bärenmenuett
tanzten, um auch außerhalb der Vorstellung ein

paar Groschen zu verdienen, war das Mädchen
wieder unter den Zuschauern. Tonio fühlte ihren
Blick auf sich ruhen und zugleich eine unsinnige
Lust in sich aufsteigen, die dicke Signorina ein-
fach wegzustoßen und mit dem Mädchen weiter-
zutanzen. Aber er bezwäng sich und blickte an ihr
vorbei, um nicht wieder der Signorina Aufmerk-
samkeit zu erregen.

Als der Tanz vorüber war und das Geld ein-
gesammelt, watschelte Signorina Gabriela, gra-
ziös nach allen Seiten Kußhändchen austeilend,
dem Wagen zu, um der Mittagsruhe zu pflegen.
Die Zuschauer zerstreuten sich, aber das Mädchen
stand noch immer da, und die zwei blauen Ge-
birgsseen fluteten über den Bären und den er-
schauernden Tonio. Wollte sie vielleicht das Tier
liebkosen? Tonio warf einen raschen Blick auf den

Wagen, dessen Türen und Fenster jedoch Wohl
verschlossen waren. Dann schritt er auf das

Mädchen zu.
Nun, da er ihr gegenüberstand, bemerkte er,

daß sie viel jünger war, als er gedacht hatte, ein

halbes Kind noch. Sie grub eine runde Patsch-
Hand in das Fell des Bären und war sichtlich um
Worte verlegen. Dann machte sie eine scheue

kleine Bewegung in der Richtung des Klostergar-
tens) er möge ihr folgen, sie hätte ihm etwas zu
sagen.

Jetzt standen sie zu dritt am Zaun des verzau-
berten Klostergärtleins, von einem rosablühen-
den Apfelbaum überschattet: Tonio, das Mäd-
chen und der Bär. Die Kleine kramte umstand-
lich in einer buntgestreiften Leinentasche und
förderte sechs knusprige, braune Honigkuchen zu-
tage. Tonio lief das Wasser im Munde zusam-
men. Die Kuchen schienen geradenwegs vom
Zuckerbäcker zu kommen, sie steckten in Weißen
Papierhüllen und dufteten nach Backstube. „Für
den Bären", sagte das Mädchen kurz und brei-
tete die Kuchen fein säuberlich auf dem Nasen
aus. Und dann, als sie des Bären Zunge blitz-
schnell vom Nasen gefegt hatte und Tonio immer
noch wie hypnotisiert auf die Stelle blickte, wo
sie gelegen hatten: „Ich habe sie allein bereitet,
in der Kochschule heute morgen."

Beim Sprechen überfluteten die Augen des

Mädchens Tonio, die blauen Bergseen, und er

igabund im Mai.

schluckte die harten Worte, die ihm schon auf der

Zunge gelegen waren. Es fiel nicht ganz leicht,
sanft zu bleiben, wenn man sich seit Jahr und

Tag nach heimatlichen Honigkuchen kranksehnte
und nun dabeistehen mußte und zusehen, wie ein

Bär ein halbes Dutzend von ihnen verschlang.
Aber seine Stimme klang wider Willen hart

und rauh, als er nun eine ungeschickte Bewe-

gung nach dem Schleifchen machte. Warum sie

immer himmelblaue Schleifchen am Ausschnitt
trüge? Ob himmelblau etwa ihre Lieblings-
färbe wäre?

Das Mädchen warf ihm einen halb mitleidi-
gen, halb erstaunten Blick zu: Die Schärpe da

wäre natürlich kein Putz, sondern ein Ehrenzei-
chen) das Kennzeichen der Marienkinder. „En-
fants de Marie." Ob er denn noch niemals etwas
von der Kongregation gehört hätte?

Durch Tonios verlegenes Schweigen ermun-
tert, begann sie nun zu erklären, und in ihrer
Stimme schwang selbstbewußteVescheidenheit,wie
bloß wahre Helden sie im Erzählen bekunden.

Ja, es sei nicht so einfach, der Kongregation an-
zugehören. Man dürfe niemals Tintenfinger
oder schlampig geflochtene Zöpfe haben, man
dürfe nicht lügen, naschen oder faul sein. Aber
die gebotenen Dinge, du lieber Himmel, die seien

ja noch viel schwieriger, als die verbotenen. Des
Mädchens Stirne, aus der flachsblonde Haare
zu straffen Zöpfen nach rückwärts gebürstet wa-
ren, furchte sich jetzt kummervoll: Zehn Fleißzet-
tel, in der Schule gesammelt, seien der Preis für
dieses blaue Bändchen am Ausschnitt. Von den

Trägerinnen des blauen Bandes aber — und nun
senkte ihre Stimme sich zu ehrfurchtvollem Flü-
stern — würde nur jene auserkoren, am Fron-
leichnamstag die Dornenkrone auf weißem At-
laskissen hinter dem Allerheiligsten einherzutra-
gen, die in den Wochen zwischen Ostern und

Fronleichnam fünf gute Werke vollbracht hätte.
Marienkind Fleißzettel... das blaue Band

Weißes Atlaskissen fünf gute Werke...
Tonio, der Vagabund, fühlte sich von ohnmäch-

tigem Trotz gepackt: gegen sich selbst, gegen das

Mädchen, das einen Bären mit selbstbereiteten
Honigkuchen fütterte, gegen die tragantenen
Kirschblüten, die ein leiser Wind in die flachs-
blonden Haare der Kleinen spielte.

Er hätte sie am liebsten derb um die Mitte
gefaßt und ihr gesagt, daß er ein für allemal
auf alle guten Werke, blauen Bänder und Atlas-
kissen pfeife, wenn sie bloß einmal, ein einziges-
mal mit ihm tanzen wollte...



iîatolin Motens: 23agalninö im SJlai. 377

Sltagufa. <Sunbutic-©enfmcit.

fragte fie, grünblidj unb bebaut, fettfam unfinb-
tief). 2ßet et benn fei unb Wie er {feige? SBarum
er mit bem girtudbolf herumliefe/ mit biefen
fd)Voar3gelocften, lärmenben SDtenfd^en, 311 benen

er in feiner SBeife pagte? SBarum er Slngft hätte
bor ber bieten frau, bie fo oft am Sage nach

ihm rief unb toarum er bodj immer mit ihr tätigte?
Sonio Wifdjte ftdj forgfältig mit bem #anb-

rücfen ben SRunb, einmal unb noch einmal, ©ann
legte er lod. <£d War nicht gang einfach/ in bie
blauen 23ergfeen hineingutügen/ ja ed tat faft
forperlidj weg. Slber tonnte man biefem SJläb-
djen, bad fleiggettel fammeite, gute SBcrfe unb
blaue SSänber, — tonnte man biefem SMbdfen
ergäglen, bag man kühner geflaut hatte unb
einem fdjlafenben alten 2Rann bie Ugr, unb bag
man nun nicht in bie Heimat gurüeffonnte/ Weil
bort allerlei toibrige Sädjeldjen einen erwarteten?
©er 23urfdje berhafpelte ftcf) unb ftotterte, fleine
SdjWeigperlen traten ihm aud ber (Stirn. <£r be-

©ad 2Räbcgen hatte nun rote
23acfen Pom étfer bed Srgäglend
unb einen Sludbrud im ©eftcfjt, ber

ihn feltfamerWeife baüon abhielt/
ihr etWad ^äglicged gu fagen, fie
Wegen all btefer gudrigen Sugenb-
bufeteien gu bertjögnen.

Srft biet fpäter Wugte Sonio,
bag fie in biefem Slugenblid aud-
gefegen hatte, aid Wollte fie fid)

gum fortfliegen anfdjtden; fo
fagen bie Sngel aud, fo einfältig
unb gugleidj bon frommer Irjaft be-
feelt, Wie man fie oft auf 93tlbern
in italienifdjen fianbfird)en gemalt
finbet.

Unb ed ging nid)t gut an, ed

War nuglod, ja mehr aid bad, —
ed War lädjerlid), einen Sngel ob

feiner Sugenb gu bergögnen.
*

SBieberum um bie SRittagdftunbe
bed nädjften Saged ftanb fie mit
einem ^örbdfen am Sinn unter bem

Slpfelbaum.
Sonio hatte ingWifdjen in ©rfag-

rung gebradjt, bag fie iQebWig bieg
unb bie Sod)ter bed ©emeinbebie-
nerd War.

„Sag Irtebwig", grügte er laut
unb lauerte, ob Wogt etil Scgim-
tner bed Staunend bie 23ergfeen
aufhellen Würbe. Slber fie ftaunte
nicht. Sie breitete blog gelaffen unb ernftgaft
ben Sngalt bed Äörbdjend auf bem iRafen aud,
unb ed War nun an Sonio, über bie fülle ber

Äederbtffen gu ftaunen. Sßollte biefe fleine 3rre
gar ben 93ären mit hafteten unb S3rotcgen füt-
tern, Wägrenb igm ber SRagen bor junger
trachte?

Sie fdjten feine ©ebanfen erraten gu gaben,
©tedmal fei audj für ign geforgt, fagte fie rugtg.
Sd Wäre gu beutlidj fid)tbar geWefen, Wie er bem
S3ären geftern bie Äudjen geneibet hätte. Unb
9Seib fei etwad irjäglidjed. Sie fetbft hätte ficg
einmal leidjtfinniger- unb unberantWortlicger-
Weife um bad blaue 23anb gebradjt, ba fie ein
2Räbd)en in ber Sd)ule um bie neuen färb-
ftifte beneibet hatte...

2ßägrenb Sonio bie Äederbiffen gierig ginun-
terfcglang, bie fie fein fäubertid) gWifcgen igm
unb bem 23ären teilte, begann ijjebwig fragen
an ign gu ridjten. SRit leifer, rugiger Stimme

Karolin Lorenz: Vagabund im Mai. 377

Nagusa, Gundulic-Dmkmal,

fragte sie, gründlich und bedacht, seltsam unkind-
lich. Wer er denn sei und wie er heiße? Warum
er mit dem Zirkusvolk herumliefe, mit diesen
schwarzgelockten, lärmenden Menschen, zu denen

er in keiner Weise paßte? Warum er Angst hätte
vor der dicken Frau, die so oft am Tage nach

ihm rief und warum er doch immer mit ihr tanzte?
Tonio wischte sich sorgfältig mit dem Hand-

rücken den Mund, einmal und noch einmal. Dann
legte er los. Es war nicht ganz einfach, in die
blauen Bergseen hineinzulügen, ja es tat fast
körperlich weh. Aber konnte man diesem Mäd-
chen, das Fleißzettel sammelte, gute Werke und
blaue Bänder, — konnte man diesem Mädchen
erzählen, daß man Hühner geklaut hatte und
einem schlafenden alten Mann die Uhr, und daß
man nun nicht in die Heimat zurückkonnte, weil
dort allerlei widrige Sächelchen einen erwarteten?
Der Bursche verhaspelte sich und stotterte, kleine
Schweißperlen traten ihm aus der Stirn. Er be-

Das Mädchen hatte nun rote
Backen vom Eiser des Erzählens
und einen Ausdruck im Gesicht, der

ihn seltsamerweise davon abhielt,
ihr etwas Häßliches zu sagen, sie

wegen all dieser zuckrigen Tugend-
duseleien zu verhöhnen.

Erst viel später wußte Tonio,
daß sie in diesem Augenblick aus-
gesehen hatte, als wollte sie sich

zum Fortfliegen anschicken) so

sahen die Engel aus, so einfältig
und zugleich von frommer Hast be-
seelt, wie man sie oft auf Bildern
in italienischen Landkirchen gemalt
findet.

Und es ging nicht gut an, es

war nutzlos, ja mehr als das, —
es war lächerlich, einen Engel ob

seiner Tugend zu verhöhnen.
»

Wiederum um die Mittagsstunde
des nächsten Tages stand sie mit
einem Körbchen am Arm unter dem

Apfelbaum.
Tonio hatte inzwischen in Ersah-

rung gebracht, daß sie Hedwig hieß
und die Tochter des Gemeindedie-
ners war.

„Tag Hedwig", grüßte er laut
und lauerte, ob Wohl ein Schim-
mer des Staunens die Bergseen
aufhellen würde. Aber sie staunte
nicht. Sie breitete bloß gelassen und ernsthaft
den Inhalt des Körbchens auf dem Rasen aus,
und es war nun an Tonio, über die Fülle der

Leckerbissen zu staunen. Wollte diese kleine Irre
gar den Bären mit Pasteten und Brötchen füt-
tern, während ihm der Magen vor Hunger
krachte?

Sie schien seine Gedanken erraten zu haben.
Diesmal sei auch für ihn gesorgt, sagte sie ruhig.
Es wäre zu deutlich sichtbar gewesen, wie er dem

Bären gestern die Kuchen geneidet hätte. Und
Neid sei etwas Häßliches. Sie selbst hätte sich

einmal leichtsinniger- und unverantwortlicher-
weise um das blaue Band gebracht, da sie ein

Mädchen in der Schule um die neuen Färb-
stifte beneidet hatte...

Während Tonio die Leckerbissen gierig hinun-
terschlang, die sie fein säuberlich zwischen ihm
und dem Bären teilte, begann Hedwig Fragen
an ihn zu richten. Mit leiser, ruhiger Stimme



378 Carotin Sorer^:

mügte fid)/ treugergig breingufegen unb bloß
Singe 311 fagen, bie fie toogt rügren, aber nidjt
mit SIbftfjeu gegen ign erfüllen fotiten. Sag er
toegen ^ugenbftreidjen feine Heimat gätte ber-
taffen müffen. Sag er gerumbagabunbiert toäre,
bag er jebe SRacfjt in einem anberen ©emeinbe-
fetter f)ätte herbringen müffen, ba er feine Slud-
toeidpapiere befäge. Llnb bag er fdfon iängft gan3
berfommen toäre, f)ätte bie ©ignorina ©abriefe
fid) feiner nidjt angenommen. 3gr 23ruber ©iu-
feppe fei im Irjofpital in trieft geftorben; er,
Sonio, ober beffer gefagt, SInton Siebt, reife fegt
aid ©iufeppe ißacetli mit bem girfud unb äffe
©enbarmen fönnten igm ben 23udel ginunter-
rutfcgen...

Sann, ate er ben betretenen Sludbrud in igrem
©efid)t merfte, fügte er nocg gin3u, bag er fid)
galb franf nad) feinem foeimatborf fegne, bad
im übrigen gar nidjt Voeit bon gier entfernt toäre.

©r ertoartete nun ein Sßort bed Uftitleibed bon
igr, irgenb ettoad Sroftenbed, fjireunblidjed. Siber
igre Sippen ibaren fdjmat unb gart, fie fagte
btog, bag ed bodj göcgft abfdjeutidj toäre, in
einer einigen Äüge 3U feben. £)b er ed benn nidjt
für beffer fänbe, bageim im ©efängnid 3U fit3en,
aid in ber ffrembe mit einem Sären 3U fangen
unb einer biden ffrau?

Sad 231ut flieg Sonio 3U ffopf, er fag bad
SJläbcffen nur burdj einen roten Sflebet; am lieb-
ften gälte er fie ge3'üd)tigt, igr in bad fanfte @e-

fidjtdjen gefdjrien, bag er lieber mit igr, mit igr
langen toollte, aid mit bem 93ären unb ber biden,
fegtoigenben ©ignorina Ißacetli. STber er begtoang
fidj. ©r ergriff igre finbtiege ^3atfcgganb unb gielt
fie feft in feiner groben, riffigen, aid er nun
fragte: „f)aft bu bir jemald fegon ettoad ge-
toünfigt, ffinb, fo fegr getoünfegt, bag ed gier
toeg tut?" Unb er beutete auf bie ©teile über
igrem bergen, too bad gimmelblaue 93anb befe-
ftigt toar.

Sie gob ben fîopf unb blidte nacgbenflicg in
bie ffrone bed blügenben Slpfelbaumed. Sann
fagte fie, mit einer Stimme, bie gart unb bünn
flang, toie bie ©loden bed fflofterfirdfleind: „3d)
toünfcge... idj toünfcge mir — ein guted SBerf!"

*
3n ber Sadjt, im bumpfigen Sßagen, ber bon

pfeifenben ©egnaregtauten bed ißabrone unb ber
©ignorina ertönte, aid gleiten Stäufe ifjodjgeit,
fagte Sonio immer toieber mit trodenen Sippen
bie brei SBorte bor fidj gin: „©in guted SDerf!"

©r fudj.te fein ifjirn, bad bed Senîend unge-
toognt toar, mit fegmerggafter ©etoalt in biefe

gaBunb im SJtai.

brei Sßorte gu preffen, ignen ©inn unb 23ebeu-

tung abguliften. Sad gab ed alfo. Sad toar fein
ffibelmärcgen, feine ©rgäglung aud einem ©r-
bauungdbudj, fonbern naefte SBirftidjfeit. Halte
SBirflidjfeit. Senn ed tourbe igm trog ber bump-
fen fjige im engen SBagen fait, toenn er baran
badjte, bag ed ber eingtge SBunfdj biefed fegö-

nen Mäbcgend toäre, ein guted SBerf gu tun.
Sad gab ed alfo: Hieine SMbdjen, bie nad) gu-
ten Söerfen gafd)ten, toie er aid fleiner ffunge
nad) Häfern unb ©djmetterlingen gegafdjt gatte,
um fie in feiner grünen 23otanifiertrommel gu

bertoagren unb fpäter auf Nabeln aufgufpiegen.
Hieine SMbdjen, bie auf fj-leiggettel aud toaren
unb blaue SSänber unb auf bad fragen bon

Sornenfronen auf toeigen SItladfiffen. llnb ed

fügrte fein SBeg aud biefer 231ütentoelt bed Hlo-
ftergartend in feine, bed S3agabunben Sonio
SBelt. 3n bie SDett ber Slrbeitdlofigfeit, ber

Hranfgeit, bed ©lenbd. ©r füglte toilbe SBut in
fid) auffteigen, gegen bie ©innlofigfeit unb Un-
geredjtigfeit alled beffen. ©r berfudjte ^ebtoig gu

gaffen, aber toenn ed igm mit ber gangen Hraft
feiner ©rinnerung gelungen toar, igr Sintiig in
bie tiefe Sunfelgeit gu geidjnen, bie ign umgab,

füglte er feinen ioag gerrinnen, bor bem Slud-
brud bed „fj-ortfliegentoollend", ber igr felbft in
ber ©rinnerung angaftete.

33on ber benadjbarten 33ettftatt ber ©ignorina
ger brang toarmer Sunft, igr geiger, nad) ©pei-
fen ried)enber Sltem ftridj bei jebem ©djnardjlaut
über Soniod ©efidjt unb berurfaegte igm faft för-
pertidje Übelfeit, ©r beugte fid) über fie, bort, too

er in ber Sunfelgeit tgren breiten tfjald mit bem

gäglidfen Stuttermal bermutete.
©inen Slugenblid lang empfanb er toagnfin-

nige -Suft, ben £mte ber ^rau gufammengupref-
fen, bie ign anganb ber Rapiere bed berftorbe-
nen ©iufeppe ißacelli bureg fein armfeliged Sa-
gabunbenleben gängelte toie ben Sangbären an
ber Hette.

Sie fjdau tourbe unrugig, fie begann aud bem

©djlafe gu fpredjen unb nacg Sonio gu taften.
Slid fie feined Slrmed gabgaft getoorben toar,
feufgte fie erleichtert auf, unb Sonio füglte, toie
fie mit fdjlaflagmer ©efte bad geidfen bed Hreu-
Bed madjte. ^

31m nâçgften Sag jebocg, ed toar ber Sag bor
bem {fronleicgnamdfefte, bünfte ed Sonio fin-
berleicgt, bei bem äftäbcgen feinen Sßillen burdj-
gufegen., ©r toar bid in ben bämmernben 3Jtor-
gen ginein toad) gelegen, grübelnb, toie ed toogl
anguftellen toäre, ben breiten ©trom bon Stein-
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mühte sich/ treuherzig dreinzusehen und bloß
Dinge zu sagen, die sie wohl rühren, aber nicht
mit Abscheu gegen ihn erfüllen sollten. Daß er

wegen Jugendstreichen seine Heimat hätte ver-
lassen müssen. Daß er herumvagabundiert wäre,
daß er jede Nacht in einem anderen Gemeinde-
kotier hätte verbringen müssen, da er keine Aus-
Weispapiere besäße. Und daß er schon längst ganz
verkommen wäre, hätte die Signorina Gabriela
sich seiner nicht angenommen. Ihr Bruder Giu-
seppe sei im Hospital in Trieft gestorben) er,
Tonio, oder besser gesagt, Anton Niedl, reise jetzt
als Giuseppe Pacelli mit dem Zirkus und alle
Gendarmen könnten ihm den Buckel hinunter-
rutschen...

Dann, als er den betretenen Ausdruck in ihrem
Gesicht merkte, fügte er noch hinzu, daß er sich

halb krank nach seinem Heimatdorf sehne, das
im übrigen gar nicht weit von hier entfernt wäre.

Er erwartete nun ein Wort des Mitleides von
ihr, irgend etwas Tröstendes, Freundliches. Aber
ihre Lippen waren schmal und hart, sie sagte
bloß, daß es doch höchst abscheulich wäre, in
einer einzigen Lüge zu leben. Ob er es denn nicht
für besser fände, daheim im Gefängnis zu sitzen,
als in der Fremde mit einem Bären zu tanzen
und einer dicken Frau?

Das Blut stieg Tonio zu Kopf, er sah das
Mädchen nur durch einen roten Nebel) am lieb-
sten hätte er sie gezüchtigt, ihr in das sanfte Ge-
sichtchen geschrien, daß er lieber mit ihr, mit ihr
tanzen wollte, als mit dem Bären und der dicken,
schwitzenden Signorina Pacelli. Aber er bezwäng
sich. Er ergriff ihre kindliche Patschhand und hielt
sie fest in seiner groben, rissigen, als er nun
fragte: „Hast du dir jemals schon etwas ge-
wünscht, Kind, so sehr gewünscht, daß es hier
weh tut?" Und er deutete auf die Stelle über
ihrem Herzen, wo das himmelblaue Band befe-
stigt war.

Sie hob den Kopf und blickte nachdenklich in
die Krone des blühenden Apfelbaumes. Dann
sagte sie, mit einer Stimme, die hart und dünn
klang, wie die Glocken des Klosterkirchleins: „Ich
wünsche... ich wünsche mir — ein gutes Werk!"

S

In der Nacht, im dumpfigen Wagen, der von
pfeifenden Schnarchlauten des Padrone und der
Signorina ertönte, als hielten Mäuse Hochzeit,
sagte Tonio immer wieder mit trockenen Lippen
die drei Worte vor sich hin: „Ein gutes Werk!"

Er suchte sein Hirn, das des Denkens unge-
wohnt war, mit schmerzhafter Gewalt in diese

gabund im Mai.

drei Worte zu pressen, ihnen Sinn und Bedeu-
tung abzulisten. Das gab es also. Das war kein

Fibelmärchen, keine Erzählung aus einem Er-
bauungsbuch, sondern nackte Wirklichkeit. Kalte
Wirklichkeit. Denn es wurde ihm trotz der dump-
fen Hitze im engen Wagen kalt, wenn er daran
dachte, daß es der einzige Wunsch dieses schö-

nen Mädchens wäre, ein gutes Werk zu tun.
Das gab es also: Kleine Mädchen, die nach gu-
ten Werken haschten, wie er als kleiner Junge
nach Käfern und Schmetterlingen gehascht hatte,
um sie in seiner grünen Botanisiertrommel zu
verwahren und später auf Nadeln aufzuspießen.
Kleine Mädchen, die auf Fleißzettel aus waren
und blaue Bänder und auf das Tragen von
Dornenkronen auf weißen Atlaskissen. Und es

führte kein Weg aus dieser Vlütenwelt des Klo-
stergartens in seine, des Vagabunden Tonio
Welt. In die Welt der Arbeitslosigkeit, der

Krankheit, des Elends. Er fühlte wilde Wut in
sich aufsteigen, gegen die Sinnlosigkeit und Un-
gerechtigkeit alles dessen. Er versuchte Hedwig zu
hassen, aber wenn es ihm mit der ganzen Kraft
seiner Erinnerung gelungen war, ihr Antlitz in
die tiefe Dunkelheit zu zeichnen, die ihn umgab,

fühlte er seinen Haß zerrinnen, vor dem Aus-
druck des „Fortfliegenwollens", der ihr selbst in
der Erinnerung anhaftete.

Von der benachbarten Bettstatt der Signorina
her drang warmer Dunst, ihr heißer, nach Spei-
sen riechender Atem strich bei jedem Schnarchlaut
über Tonios Gesicht und verursachte ihm fast kör-
perliche Übelkeit. Er beugte sich über sie, dort, wo
er in der Dunkelheit ihren breiten Hals mit dem

häßlichen Muttermal vermutete.
Einen Augenblick lang empfand er wahnsin-

nige Lust, den Hals der Frau zusammenzupres-
sen, die ihn anhand der Papiere des verstorbe-
nen Giuseppe Pacelli durch sein armseliges Va-
gabundenleben gängelte wie den Tanzbären an
der Kette.

Die Frau wurde unruhig, sie begann aus dem

Schlafe zu sprechen und nach Tonio zu tasten.
Als sie seines Armes habhaft geworden war,
seufzte sie erleichtert auf, und Tonio fühlte, wie
sie mit schlaflahmer Geste das Zeichen des Kreu-
zes machte. ^

Am nächsten Tag jedoch, es war der Tag vor
dem Fronleichnamsfeste, dünkte es Tonio kin-
derleicht, bei dem Mädchen seinen Willen durch-
zusetzen. Er war bis in den dämmernden Mor-
gen hinein wach gelegen, grübelnd, wie es Wohl
anzustellen wäre, den breiten Strom von Nein-
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ßeit unb 3îedjtticf)feit/ ber auS ißren Slugen, ben

23ergfeen, in baS $JM)tS 3U fließen fcf)ien, in
fein färglidjeS, frieblofeS 23agabunbenleben ab-
3ulenfen. Ob eS benn fein gutes 2Berf toäre,
fragte er fid) immer unb immer toieber, toenn
ein fdjöneS, retneS Sftäbdjen mit einem armen
Sagabunben tangte? ©in einsigeSmal bloß tanjte.
<£r füßlte in ©ebanfen feinen SIrm um if)re Sftitte,
bie bünn unb gebred)iid) fein mußte, toie ber
©til eines SBeinglafeS.

SltS fie fid) mittags toieber mit bem j?örbdjen
am SIrm unter bem Slpfelbaum einfanb, toartete
Sonio erft gar nidjt, bis fie bie Äecferbiffen auS-
gepacft ßatte.

Ob fie tan3en fonne, fragte er, mit einer
Stimme, bie bor ©rregung 3itterte. Unb bann,
toie um baS Staunen einsubämmen, baS aus
ben 21ugen brad), fprubette er ßerbor, er
fid) toäßrenb ber bergangenen qualbotl-fdjfaflofen
üftacßt 3ured)tgefegt batte.

Sie toünfdjte fid) bod), ein gutes SBerf tun 3U

fonnen, nidjt toaßr? O eS toäre Ieid)t für fie, fin-
berleidjt, gut 3U fein, fid) baS toeiße SItlaSfiffen
mit ber ©ornenfrone 3U erobern. 3ßm, Storno,
einem armen öagabunben, fönnte fie für alle
Seiten ©lüd unb Sufriebenßeit fdjenfen, toenn fie
bloß ein ein3igeSmal mit if)m unb bem 23ären
baS SJtenuett tan3en toofite. ©S müffe ja niemanb
feßen, fügte er nodj Saftig ßin3u, toenn fie mit
üjm tan3te. Sie fönnten f)ier, unter bem 2Ipfel-
bäum tansen, fein Sfenfdj ^toi Vueit unb breit unb
er toürbe teife, faum ßörbar baS Stomburin
fdjfagen...

©aS erftemaf, feitbem fie einanber fannten,
rußten nun bie 23ergfeen auf Storno, boll unb groß
unb bunfefbtau. ©S tourbe feßr ftifl um ißn; er
bermeinte in feine 23ergangenßeit 3urltdlaufdjen
3u fönnen, lange, fange, bis in bie Seit, ba er
nod) ein ffeiner $unge toar unb feine frjüßner
geftoßlen ßatte unb feinem fdjlafenben alten
Sftann bie Ußr.

©aS Sftäbdjen madjte jeßt eine 3age 93etoegung
mit ber Sdjulter. Stoßen? Unb begann 31t fpre-
djen, rußig unb bebadjt, toie man über ©inge
fprid)t, über bie man fcßon oft unb fange nad)-
gebad)t ßat.

Ob er benn nidjt glaube, baß eS Perbienftbof-
1er fei, für fie, fjjebtoig, ein Sftarienfinb, toenn
fie ißn auf ben redjten Sfßeg bräd)te? SDenn eS

ißr gelänge, ißn 3U betoegen, toieber er felbft 311

fein, bie Rapiere beS ©iufeppe ^3aceffi 3U ber-
nid)ten, bie ißn an ein faffiijeS lieben feffeften,
unb einfadj baßeim feine ©träfe ab3üfißen?

©aS ©efic^t beS 23urfdjen tourbe bei biefen
SBorten bunfef bor 2But, bie Stimme berfagte
ißm im Sfugenblid, eine eiferne frjanb fcd)ien fein
i)er3 3ufammen3upreffen, fo baß er bor Sdjmers
aufftößnte.

Sßog bie beredjnenbe ^römmigfeit biefeS SQtäb-

d)enS benn meßr als baS plumpe ©ottbertrauen
ber ©ignorina ©abriefa? 2Dar eS nidjt immerßin
nocfj berbienftbolfer, toenn man ©ott burdj ©e-
bete bie Xreue beS ©efiebten ab3ufiften tradjtete,
afS baS Stoagen feiner ©ornenfrone, burdj fieber-
ßaft emfigeS Sammeln guter SBerfe erfaufen su
toollen?

Sie faß unb berftanb ben toilben SluSbrucf
in beS 23urfcßen ©eftcßt. Sßenn er toirflidj
glaubte, ftammelte fie, baß eS ein toaßrßaft gutes
SBerf fei, baS audj bie SRonnen anerfennen
toürben?...

Stonio fdjlug auf baS Stomburin, ber 33är ridj-
tete fidj auf. ©aS 9Mbdjen faß, baß er mit
einem fur3en ©riff baS Slier bon ioalSbanb unb
Ivette befreit ßatte, eS bünfte fie toie ein Slraum,
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heít und Rechtlichkeit, der aus ihren Augen, den

Bergseen, in das Nichts zu fließen schien, in
sein kärgliches, friedloses Vagabundenleben ab-
zulenken. Ob es denn kein gutes Werk wäre,
fragte er sich immer und immer wieder, wenn
ein schönes, reines Mädchen mit einem armen
Vagabunden tanzte? Ein einzigesmal bloß tanzte.
Er suhlte in Gedanken seinen Arm um ihre Mitte,
die dünn und gebrechlich sein mußte, wie der
Stil eines Weinglases.

Als sie sich mittags wieder mit dem Körbchen
am Arm unter dem Apfelbaum einfand, wartete
Tonio erst gar nicht, bis sie die Leckerbissen aus-
gepackt hatte.

Ob sie tanzen könne, fragte er, mit einer
Stimme, die vor Erregung zitterte. Und dann,
wie um das Staunen einzudämmen, das aus
den Augen brach, sprudelte er hervor, was er
sich während der vergangenen qualvoll-schlaslosen
Nacht Zurechtgelegt hatte.

Sie wünschte sich doch, ein gutes Werk tun Zu
können, nicht wahr? O es wäre leicht für sie, kin-
derleicht, gut zu sein, sich das weiße Atlaskissen
mit der Dornenkrone zu erobern. Ihm, Tonio,
einem armen Vagabunden, könnte sie für alle
Zeiten Glück und Zufriedenheit schenken, wenn sie

bloß ein einzigesmal mit ihm und dem Bären
das Menuett tanzen wollte. Es müsse ja niemand
sehen, fügte er noch hastig hinzu, wenn sie mit
ihm tanzte. Sie könnten hier, unter dem Apfel-
bäum tanzen, kein Mensch siei weit und breit und
er würde leise, kaum hörbar das Tamburin
schlagen...

Das erstemal, seitdem sie einander kannten,
ruhten nun die Bergseen auf Tonio, voll und groß
und dunkelblau. Es wurde sehr still um ihn) er
vermeinte in seine Vergangenheit zurücklauschen
zu können, lange, lange, bis in die Zeit, da er
noch ein kleiner Junge war und keine Hühner
gestohlen hatte und keinem schlafenden alten
Mann die Uhr.

Das Mädchen machte jetzt eine zage Bewegung
mit der Schulter. Tanzen? Und begann zu spre-
chen, ruhig und bedacht, wie man über Dinge
spricht, über die man schon oft und lange nach-
gedacht hat.

Ob er denn nicht glaube, daß es verdienstvol-
ler sei, für sie, Hedwig, ein Marienkind, wenn
sie ihn auf den rechten Weg brächte? Wenn es

ihr gelänge, ihn zu bewegen, wieder er selbst zu
sein, die Papiere des Giuseppe Pacelli zu ver-
Nichten, die ihn an ein falsches Leben fesselten,
und einfach daheim seine Strafe abzusitzen?

Das Gesicht des Burschen wurde bei diesen
Worten dunkel vor Wut, die Stimme versagte
ihm im Augenblick, eine eiserne Hand schien sein
Herz zusammenzupressen, so daß er vor Schmerz
aufstöhnte.

Wog die berechnende Frömmigkeit dieses Mäd-
chens denn mehr als das plumpe Gottvertrauen
der Signorina Gabriela? War es nicht immerhin
noch verdienstvoller, wenn man Gott durch Ge-
bete die Treue des Geliebten abzulisten trachtete,
als das Tragen seiner Dornenkrone, durch sieber-
haft emsiges Sammeln guter Werke erkaufen zu
wollen?

Sie sah und verstand den wilden Ausdruck
in des Burschen Gesicht. Wenn er wirklich
glaubte, stammelte sie, daß es ein wahrhaft gutes
Werk sei, das auch die Nonnen anerkennen
würden?...

Tonio schlug auf das Tamburin, der Bär rich-
tete sich auf. Das Mädchen sah, daß er mit
einem kurzen Griff das Tier von Halsband und
Kette befreit hatte, es dünkte sie wie ein Traum,

Nagusaner im Gespräch.
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bajs fie an bet (Seite eineg ungefeffetten 93ären

Sansfdfritte tat/ bet fie jeben Slugenblid mit
feinen mädjtigen fragten serfleifcßen fonnte.

Set 93urfd)e fang bie monotone SDtetobie, bie

fonft bie Signorina immer 3U fingen pflegte;
ta la la 3toet Schritte bot/ stoei
Schritte 3ut Seite. Unb 3toifd)en hebtoig unb
ïonio tangte ber 93är.

Sie tat einen Schritt/ bet im 2mn3e nidft bot-
gefet)en mat, aber bet 93dt bradfte fie burd) einen

fanften ©tuet feiner Säße toieber in bie Orb-
nung; fie toollte, fdjußfudjenb, ben Stamm beg

Slpfelbaumeg umfiammern, aber ba rußte beg

93ären fronte fo toudjtig auf ißrer Spultet, baf§

fie fogleid) in ben ridjtigen Stritt gutücffiet.
ÜRun, ba fie erfaßt hatte, baß eg fein (Entrinnen
gab, tanste fie leichtfüßig an bet Seite beg 93a-

ten, mit gefenften 2lugen unb sufammengepreß-
ten Äippen.

Sie toaren nidft meßt allein, ©n SRing bon
Qufcßauern hatte fid) um fie gebilbet, abet bag

Qifcßeln unb bie lauten Slugrufe ber (Empörung
fdfienen nicht an beg 2Räbcßeng Ohr 3u bringen.

Sag JHeib toar ißt bon ben Schultern geglit-
ten, bie toeißen Strümpfe toaren befd)mußt, bie

Scßuße beftaubt.
ïonio nahm fie jeßt um bie SRitte; er fühlte

fie nun toirflicf) bünn unb gebrechlich in feinen
Sirmen, toie er eg geträumt hatte. Ohm fdjtoin-
belte bor ©Kirf.

Sa tan3te er mit hebtoig, „enfant be SRarie",
tapfer tan3te fie über ben SIbgrunb ßintoeg, ber
ihre feine, gebrechliche SDett ber ©ebete unb guten
•SBerfe bon feiner 93agabunbentoelt trennte. ©3

lohnte ficß toieber, 3U leben, bon borne 3U be-
ginnen.

„Od) toerbe bie Rapiere beg ©iufeppe bernief)-
ten," fummte er leife 3um Schlag beg îamburing.

„Od) toerbe mid) einfperren laffen, bid) nicht
um bein guteg SBerf betrügen! £a la la
toeil id) bid) liebe, fleineö SRäbdfen... toeil id)
bid) liebe!"

Sie bliefte ihn an, 3um erftenmal feit fie in
baâ Slbenteuer biefeg Ïan3eg berftrieft toar. Oßre
2Iugen fdjienen bon toeither 3U fommen, bon einer
Äanbftraße beg ïraumeg bielleidft, über bie ein
toeißgefleibeteg SRäbcßen baßinfeßritt unb auf
toeißem Sltlagfiffen eine Sornenfrone trug.

f}ebod) aug ber ïraumtoelt 3urüdgefehrt, fiel
audi alle fuße, törichte ïraumblinbheit bon biefen
Slugen. Sie bliefte um fid). Sie erfannte bie

Sßirflidjfeit. Sen biden Pfarrer, ber hochroten
@efid)teg, toilb geftifulierenb im greife ber §u-

gabunb im tDtai.

fd)auer ftanb. Sie Mehrerin, bie mit fd)riller, fid)
überfd)lagenber Stimme ben härm ber 3Renge

3u übjerfdjreien berfud)te. Stonnen, bie toie aufge-
fdfredte ff'lebermäufe ben Qaun entlang flatter-
ten unb ber3toetfelt bie hänbe rangen.

ÜRiemalg, big an fein hebengenbe tooßl, toürbe
ïonio bie grauenhafte 93eränberung bergeffen
fönnen, bie in biefem Sfugenblicf mit hebtoig bor-
ging. Ohr ©efießteßen toar nun afd)fal)l unb ein-
gefallen, eg fd)ien, alg hätte ber 3arte Körper, an
bem bie fd)mul3igen, ftaubigen Kleiber herab-
feßlotterten, fid) bor Sdfam in SRicßtg aufgelöft.

© toollte im Jansen innehalten, aber ber

93är, burdj bag Stufen unb Schreien ber 9Rengc
angefeuert, tat immer neue Schritte, immer täp-
pifdfere Sprünge, toährenb feine Säße feßtoer auf
beg SRäbcßeng entblößter Sdfulter rußte.

Unb nun erft gefdfah bag Scßredlidfe, bag Un-
augbent'bare, bag Uonio lange nod), big in feine
träume berfolgen foüte; in ber 3Xtr beg SBageng
erfeßien bie Signorina mit fdflafroten Sßangen
unb unorbentlidfen Hoden. Sie hatte im 93rud)-
teil einer Sefunbe erfaßt, toag ba unten gefpielt
tourbe unb bahnte fiel), nad) allen Seiten heftige
pfiffe augteilenb, ben 9Beg burd) bie SRenge.

Sie toar gerabe 3um ©rbe beg 2mn3eg 3ured)t-
gefommen. Ser 93är ftanb 3toifd)en lïonio unb
ber raga33a, er hioft bie beiben nun freunbfdjaft-
lid) umfcf)lungen, alg führte er fie 3um 93unbe

3ufammen, toie ein 93rautbater bie 93rautleute.
eTeßt berneigten fie fid) bor ber joßlenben SRenge,
toie bie Signorina fid) berneigt hatte, nad) jebem
biefer bitteren unb bod) beglüdenben Siänse, bie

fie immer toieber bon neuem barüber belehrt
hatten, baß ber 93urfdje fie haßte, ©n leifeg
fiüftdfen löfte 93lüten aug ben Qtoeigen unb
ftreute fie über Stonio, bag 9Räbd)en unb ben
93ären.

Sag SRäbdfen berharrte regungglog in einer
tiefen 93erbeugung. ÜRun aber, ba fie bie Sig-
norina fo plößlid) bor fid) fteïjen faß, berließen
fie bie JMfte unb fie fanf in bie ilnie.

©abriela gab bem 93ären burd) einen fursen
Qifdjlaut 3U berfteßen, baß er abgutreten hätte.
Sann pf(an3te fie fid) bor bem fnienben 9Röb-
dfen auf.Ob man fie benn nicht nur für blinb, fon-
bem aud) für taub hielte, feifte fie. Ob man benn

glaubte, baß fie nid)t fdfon längft bemerft ßätte,
toie biefe nicßtgnußige Heine Sirne ißr burd) ben

böfen SSlicf ihrer blauen Slugen ihanfßeit unb
Stob an ben halg ßeßen toollte, bamit fie tinge-
ftort 3U biefem 93urfd)en fdflüpfen tonne...

Unb bann, mit marftfcßreierifcher ©efte 3U ben
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daß sie an der Seite eines ungefesselten Bären
Tanzschritte tat, der sie jeden Augenblick mit
seinen mächtigen Pranken zerfleischen konnte.

Der Bursche sang die monotone Melodie, die

sonst die Signorina immer zu singen pflegte)
la la la... zwei Schritte vor, zwei
Schritte zur Seite. Und zwischen Hedwig und
Tonio tanzte der Bär.

Sie tat einen Schritt, der im Tanze nicht vor-
gesehen war, aber der Bär brachte sie durch einen

sanften Druck seiner Tatze wieder in die Ord-
nung) sie wollte, schutzsuchend, den Stamm des

Apfelbaumes umklammern, aber da ruhte des

Bären Pranke so wuchtig auf ihrer Schulter, daß
sie sogleich in den richtigen Schritt zurückfiel.
Nun, da sie erfaßt hatte, daß es kein Entrinnen
gab, tanzte sie leichtfüßig an der Seite des Bä-
ren, mit gesenkten Augen und zusammengepreß-
ten Lippen.

Sie waren nicht mehr allein. Ein Ning von
Zuschauern hatte sich um sie gebildet, aber das
Zischeln und die lauten Ausrufe der Empörung
schienen nicht an des Mädchens Ohr zu dringen.

Das Kleid war ihr von den Schultern geglit-
ten, die weißen Strümpfe waren beschmutzt, die

Schuhe bestaubt.
Tonio nahm sie jetzt um die Mitte) er fühlte

sie nun wirklich dünn und gebrechlich in seinen
Armen, wie er es geträumt hatte. Ihm schwin-
delte vor Glück.

Da tanzte er mit Hedwig, „enfant de Marie",
tapfer tanzte sie über den Abgrund hinweg, der
ihre feine, gebrechliche Welt der Gebete und guten
Werke von seiner Vagabundenwelt trennte. Es
lohnte sich wieder, zu leben, von vorne zu be-
ginnen.

„Ich werde die Papiere des Giuseppe vernich-
ten," summte er leise zum Schlag des Tamburins.

„Ich werde mich einsperren lassen, dich nicht
um dein gutes Werk betrügen! La.. la la
weil ich dich liebe, kleines Mädchen... weil ich

dich liebe!"
Sie blickte ihn an, zum erstenmal seit sie in

das Abenteuer dieses Tanzes verstrickt war. Ihre
Augen schienen von weither zu kommen, von einer
Landstraße des Traumes vielleicht, über die ein
weißgekleidetes Mädchen dahinschritt und auf
weißem Atlaskissen eine Dornenkrone trug.

Jedoch aus der Traumwelt zurückgekehrt, fiel
auch alle süße, törichte Traumblindheit von diesen
Augen. Sie blickte um sich. Sie erkannte die

Wirklichkeit. Den dicken Pfarrer, der hochroten
Gesichtes, wild gestikulierend im Kreise der Zu-
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schauer stand. Die Lehrerin, die mit schriller, sich

überschlagender Stimme den Lärm der Menge
zu überschreien versuchte. Nonnen, die wie aufge-
schreckte Fledermäuse den Zaun entlang flatter-
ten und verzweifelt die Hände rangen.

Niemals, bis an sein Lebensende wohl, würde
Tonio die grauenhafte Veränderung vergessen
können, die in diesem Augenblick mit Hedwig vor-
ging. Ihr Gesichtchen war nun aschfahl und ein-
gefallen, es schien, als hätte der zarte Körper, an
dem die schmutzigen, staubigen Kleider herab-
schlotterten, sich vor Scham in Nichts aufgelöst.

Er wollte im Tanzen innehalten, aber der

Bär, durch das Rufen und Schreien der Menge
angefeuert, tat immer neue Schritte, immer täp-
pischere Sprünge, während seine Tatze schwer auf
des Mädchens entblößter Schulter ruhte.

Und nun erst geschah das Schreckliche, das Un-
ausdenkbare, das Tonio lange noch, bis in seine
Träume verfolgen sollte) in der Tür des Wagens
erschien die Signorina mit schlafroten Wangen
und unordentlichen Locken. Sie hatte im Bruch-
teil einer Sekunde erfaßt, was da unten gespielt
wurde und bahnte sich, nach allen Seiten heftige
Püffe austeilend, den Weg durch die Menge.

Sie war gerade zum Ende des Tanzes zurecht-
gekommen. Der Bär stand zwischen Tonio und
der ragazza, er hielt die beiden nun freundschaft-
lich umschlungen, als führte er sie zum Bunde
zusammen, wie ein Brautvater die Brautleute.
Fetzt verneigten sie sich vor der johlenden Menge,
wie die Signorina sich verneigt hatte, nach jedem
dieser bitteren und doch beglückenden Tänze, die
sie immer wieder von neuem darüber belehrt
hatten, daß der Bursche sie haßte. Ein leises
Lüftchen löste Blüten aus den Zweigen und
streute sie über Tonio, das Mädchen und den

Bären.
Das Mädchen verharrte regungslos in einer

tiefen Verbeugung. Nun aber, da sie die Sig-
norina so plötzlich vor sich stehen sah, verließen
sie die Kräfte und sie sank in die Knie.

Gabriela gab dem Bären durch einen kurzen
Zischlaut zu verstehen, daß er abzutreten hätte.
Dann pflanzte sie sich vor dem knienden Mäd-
chen auf.Ob man sie denn nicht nur für blind, son-
dern auch für taub hielte, keifte sie. Ob man denn

glaubte, daß sie nicht schon längst bemerkt hätte,
wie diese nichtsnutzige kleine Dirne ihr durch den

bösen Blick ihrer blauen Augen Krankheit und
Tod an den Hals Hetzen wollte, damit sie unge-
stört zu diesem Burschen schlüpfen könne...

Und dann, mit marktschreierischer Geste zu den
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Qufdjauern getoenbet, bic fid) immer näf)et gu if)!
ginbrängten: SBiefo ed benn giergutanbe ertaubt
fei, bag fd)ted)te Sftabdjen, tote biefe ba, bie

©grenfarben ber Santa Sftabonna tragen bürf-
ten? 23et biefen SBorten rig fie bem SOtabdjen
bad bläue S3anb mit fotcger Seftigfeit bom Stud-
fdjnitt, bag bad Jtleib botlenbd bon igren Sdjut-
tern glitt.

©a fniete nun irjebtotg, „enfant be Sftarie",
23efigerin bieler ^teigjettet unb Slntoartertn auf
bad toeige SIttadfiffen, im Slngefidjt bed ga^en
©orfed, bor ©abrtela ^acelti, einem fagrenben
SBeib. 9vofa ^Blütenblätter tagen tote liorianboli
in if)rem getßften ^aar unb auf ben jerriffenen
Uteibern unb fie gtid) toagrgaftig einem SRäb-
djen, bad nid)tnut3Îgen unb leicgtfertigen 23etgnü-
gungen gefrögnt gat.

©onto tootlte bad SBeib ^ur «Seite brängen,
ioebtoig in bie SIrme negmen unb mit igr fliegen,
fie folcgerart ben Sd)mägrufen 3U entgiegen.

Stber ba tag toieber ber fettfam entrüefte
Studbrud auf igretn ©efidjtdjen, ben ©onio fo
fegr an igr liebte, ©eine ffüge gafteten tote feft-
getourgett an ber ©rbe, feine Hippen, bed Sie-
bend unfägig, gitterten.

©in ©rüpptein bon Stonnen umringte fie unb
brängte fie in ben ütoftergarten.

Sie ift ja fdton tängft fortgeflogen, burxgjudt
ed ign tröftenb, fie bebarf meiner Sitfe niegt
megr...

SInton Sviebt feit eg unb je arbeitdlod, bor-
beftraft toegen 23agabunbierend, Sraufgänbet unb
berfd)iebener ©iebftägte, trottete an Seite bed

©emeinbegenbarmen bie fianbftrage enttang. —

Sttd bie ^ronteidjnamdpro3effion fie üßergolte,
traten fie 3ur Seite in ben ©raben unb madjten
Siaft.

©ontod QSlicte fanben bad SJtäbdjen im Stugen-
btief, trog alter bertotrrenben ©untgeit unb fjülte.
Sie fdjritt am ©nbe bed 3uge3 toeiggefleibeter
SRäbdjen, fie trug toogl ein toeiged Üteib, aber
feine blaue Scgteife, unb igre trmnbe gingen teer
gerab unb pregten fieg ängftlidj an ben fd)maten
Körper, atd fdjämten fie fid) biefer mügtgen Heere.

„Sebtotg!" fdjrie ©onio, „ioebtoig!"
Stber fie görte ign nidjt. Sie fegritt toeiter,

ogne nad) red)td ober tinfd 3U fegen, unb ©onio
fügtte, toie fd)tnerggaft ed toar, naeg einem 3U

rufen, ben man ließ gat, unb nidjt bon igm ge-
gört su toerben. ©r mugte toiber SBillen an bie

Stgnortna benfen, an alt bie ungegägtten, angft-
bebenben Stufe, bie fie nodj naeg igm audfenben
toürbe, ogne je SJnttoort 3U ergatten

©r rief nod) einmal igten tarnen mit alter
üraft, bie Slngft unb Hiebe berteigen fßnnen.

„Sebtoig!"
©iedmat fdjten ein fanfter, toogttoottenber

SBinb feinen Stuf burdj alle Söhren ber Raufen
unb ©eßete an igr £)gr getragen 3U gaben. Sie
toanbte ben Hopf 3ur Seite unb erbtiefte ign.

©er ©utfege brängte fieg nun gang nage an ben

©enbarmen geran, toie man fidj in bie Stage bor-
negmer unb angefegener Heute brängt, um fidj
igtet (Jreunbfcgaft 3U bruften.

„ioebtoig", fdjrie er, „idj fomme jurücf!"
Sie fdjten feine SBorte berftanben 311 gaben,

benn in igre Stugen trat ein fieudjten.
Slber igre Slnttoort tourbe bon tauten, from-

men ©efängen berfdjludt.

©aé ertappte ötttglem.
Sttein Äinb gat mir bied STtärdgen ergäglt:
STtir gat jeben Tag ein 331ümlein gefeglt;
So oft idg kam auf STtorgenroegen,
STtein toilbed SBiefengärtlein gu gegen,
STtein tperg an feinem Staunen gu laben
Uber ber üügle SBunbergaben —
j}ebedmal roar ein Stöcklein gergaufi,
ffebedmal roar ein ©löcklein gemauft.

f)ab' mir bad gart gu ipergen genommen
Unb bin eined ©agd reegt fritge gekommen,
Scgleicge mieg gu, gang fadgt auf ben 3egn
îticgtig, ba krieg' idg ben Scgelm gu fegn!
©in pugig ©nglein mit galterfcgioingen
Stlügt fieg mit nie! lieben ©ingen:

Scgleppt ein Uänncgen, Beinelt unb äugt,

tpat fieg nor jebern tpalm oerbeugt,

Streidgett bie garten ©lumenköpfegen —

ipier ein ©röpfegen, ba ein ©röpfdgen

Cegt ed, mir gur fügen Scgau,
STtein ©Biefengärtlein mit Silbertau.

©rauf, aid ber Cabeborn oerfiegt
Unb jebed ißflänglein fUn ©eil gekriegt,

©i, xoad fieUt nun mein SBicgtel an?
©d gat eine SBeil' fieg rooglgetan
Um ©lumenrucg, an ber Omrnen ©efumtn
Unb an ber bicken fummeln ©ebrumm.
©at eine audg gar gu täppifeg beim îtafdgen,
3Bagt ed, igr berb ben Uopf gu toafegen:

Alfred Huggenberger: Das ertappte Englcm,

Zuschauern gewendet, die sich immer näher zu ihr
hindrängten: Wieso es denn hierzulande erlaubt
sei, daß schlechte Mädchen, wie diese da, die

Ehrenfarben der Santa Madonna tragen dürf-
ten? Bei diesen Worten riß sie dem Mädchen
das bläue Band mit solcher Heftigkeit vom Aus-
schnitt, daß das Kleid vollends von ihren Schul-
tern glitt.

Da kniete nun Hedwig, „enfant de Marie",
Besitzerin vieler Fleißzettel und Anwärteria auf
das weiße Atlaskissen, im Angesicht des ganzen
Dorfes, vor Gabriela Pacelli, einem fahrenden
Weib. Nosa Vlütenblätter lagen wie Koriandoli
in ihrem gelösten Haar und auf den zerrissenen
Kleidern und sie glich wahrhaftig einem Mäd-
chen, das nichtnutzigen und leichtfertigen Vergnü-
gungen gefröhnt hat.

Tonio wollte das Weib zur Seite drängen,
Hedwig in die Arme nehmen und mit ihr fliehen,
sie solcherart den Schmährufen zu entziehen.

Aber da lag wieder der seltsam entrückte
Ausdruck auf ihrem Gesichtchen, den Tonio so

sehr an ihr liebte. Seine Füße hafteten wie fest-
gewurzelt an der Erde, seine Lippen, des Ne-
dens unfähig, zitterten.

Ein Grüpplein von Nonnen umringte sie und
drängte sie in den Klostergarten.

Sie ist ja schon längst fortgeflogen, durchzuckt
es ihn tröstend, sie bedarf meiner Hilfe nicht
mehr... ^

Anton Niedl seit eh und je arbeitslos, vor-
bestraft wegen Vagabundierens, Naufhändel und
verschiedener Diebstähle, trottete an Seite des

Gemeindegendarmen die Landstraße entlang. —

Als die Fronleichnamsprozession sie überholte,
traten sie zur Seite in den Graben und machten
Rast.

Tonios Blicke fanden das Mädchen im Augen-
blick, trotz aller verwirrenden Buntheit und Fülle.
Sie schritt am Ende des Zuges weißgekleideter
Mädchen, sie trug wohl ein weißes Kleid, aber
keine blaue Schleife, und ihre Hände hingen leer
herab und preßten sich ängstlich an den schmalen
Körper, als schämten sie sich dieser müßigen Leere.

„Hedwig!" schrie Tonio, „Hedwig!"
Aber sie hörte ihn nicht. Sie schritt weiter,

ohne nach rechts oder links zu sehen, und Tonio
fühlte, wie schmerzhaft es war, nach einem zu

rufen, den man lieb hat, und nicht von ihm ge-
hört zu werden. Er mußte wider Willen an die

Signorina denken, an all die ungezählten, angst-
bebenden Rufe, die sie noch nach ihm aussenden
würde, ohne je Antwort zu erhalten...

Er rief noch einmal ihren Namen mit aller
Kraft, die Angst und Liebe verleihen können.

„Hedwig!"
Diesmal schien ein sanfter, wohlwollender

Wind seinen Nuf durch alle Wirren der Pauken
and Gebete an ihr Ohr getragen zu haben. Sie
wandte den Kopf zur Seite und erblickte ihn.

Der Bursche drängte sich nun ganz nahe an den

Gendarmen heran, wie man sich in die Nähe vor-
nehmer und angesehener Leute drängt, um sich

ihrer Freundschaft zu brüsten.
„Hedwig", schrie er, „ich komme Zurück!"
Sie schien seine Worte verstanden zu haben,

denn in ihre Augen trat ein Leuchten.
Aber ihre Antwort wurde von lauten, from-

men Gesängen verschluckt.

Das ertappte Englein.
Mein Kind hat mir dies Märchen erzählt:
Mir hat jeden Tag ein Blümlein gefehlt;
So oft ich Harn auf Morgenwegen,
Mein wildes Wiesengärtlein zu hegen,

Mein Herz an seinem Staunen zu laben

Wer der Kühle Wundergaben —
Jedesmal war ein Stöcklein zerzaust,

Jedesmal war ein Elöcklein gemaust.

Hab' mir das hart zu Herzen genommen
Und bin eines Tags recht frühe gekommen,
Schleiche mich zu, ganz sacht aus den Zehn
Richtig, da Krieg' ich den Schelm zu sehn!
Ein putzig Englein mit Falterschwingen
Müht sich mit viel lieben Dingen:

Schleppt ein Kännchen, beinelt und äugt,

Hat sich vor jedem Halm verbeugt,

Streichelt die zarten Blumenköpschen —

Hier ein Tröpfchen, da ein Tröpfchen
Letzt es, mir zur süßen Schau,

Mein Wiesengärtlein mit Silbertau.

Drauf, als der Labeborn versiegt

Und jedes Pslänzlein sein Teil gekriegt,

Ei, was stellt nun mein Wichte! an?
Es hat eine Weil' sich wohlgetan
Am Blumenruch, an der Immen Gesumm
Und an der diöken Hummeln Gebrumm.

Tat eine auch gar zu täppisch beim Naschen,

Wagt es, ihr derb den Kopf zu waschen:
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